
Seinen Beruf hat er von der Pike auf
gelernt. Nun ist der einstige Lehrbub
von Koch Siegfried Keck ganz oben ange-
langt: Von Freitag an darf sich Michael
Wilhelmer Volksfest-Wirt nennen. Der
39-jährige Gastronom ist der neue
Patron des Schwabenbräu-Zelts.
Von Frank Rothfuß

Das Glas erregt das Missfallen des Chefs. Wir
sitzen an der Buschlestraße im Hinterhof zwi-
schen Wilhelmers Lokalen Ampulle und Stäf-
fele. Bevor das Gespräch aufs Volksfest kom-
men darf, mustert er kritisch sein Sprudel-
glas. Zart beschlagen ist es. Wilhelmer winkt
dem Kellner. „Für mich geht’s jetzt, aber den
Gästen können wir das so nicht zumuten.“
Eine Kleinigkeit? Für Wilhelmer nicht. „Die
Details müssen stimmen“, sagt er. „Sie kön-
nen als Gast vielleicht nicht benennen, was
sie stört, aber sie spüren es.“

Der Vater von vier Buben will wenig dem
Zufall überlassen. Das hat die Wasenveran-
stalterin in.Stuttgart und den SWR nervös
gemacht. Sie fürchteten, Wilhelmers neues
Zelt werde nicht rechtzeitig fertig. Denn bei
ihm drängte die Zeit besonders. Von dort
überträgt der Sender die Volksfesteröffnung
am Freitag live. Einige Tage vorher nimmt
der SWR das Zelt in Beschlag, zieht Kabel

und baut Kameras auf. Also schafften die
Handwerker das Wochenende durch, damit
am Montag das Fernsehen einziehen konnte.
„Das war eine enge Kiste“, sagt Wilhelmer,
„dieses Zelt zu bauen, war das Größte, was
ich beruflich je getan habe.“

Zahlen gefällig? 200 Kubikmeter Beton
fürs Fundament, 5000 Kubikmeter Bauma-
terial, 1300 Quadratmeter Fassade aus Alt-
holz, das aus Südtirol und Österreich gelie-
fert wurde, die Handwerker schufteten seit
Juni 30 000 Stunden, um das Zelt zu bauen.
4950 Plätze hat es, unten diverse Boxen und
im ersten Stock eine Galerie. Was das alles
kostet? Darüber mögen weder Wilhelmer
noch die Brauerei reden, die Konkurrenz
und die Wasenkenner schätzen trotzdem
oder gerade deswegen gerne: Von 1,5 Millio-
nen Euro bis zu 3,5 Millionen Euro reicht
die Bandbreite.

„Egal wie viel, es ist viel Geld“, sagt Wil-
helmer, das er aber nicht leichtfertig aus-
gibt. „Das Volksfest soll unsere bestehende
Gastronomie unterstützen“, sagt er, „sonst
wäre die Investition sinnlos.“ Die Ampulle,
das Stäffele führt er mit Mutter Erika (69),
am Aer-Club ist er beteiligt, Veranstaltun-
gen beliefert er als Caterer mit Essen und Ge-
tränken, ist mit Ständen auf dem Weindorf,
dem Sommerfest und dem Weihnachts-
markt vertreten. 27 Angestellte arbeiten
ständig für ihn. Damit nicht genug. Nächs-
tes Jahr will er auf dem Schlachthofgelände

im Osten ein Schweinemuseum samt Bier-
garten eröffnen. „Dann ist gemeinsam mit
dem Volksfest unser Portfolio rund.“

Portfolio? Die Wortwahl zeigt, er ist kein
Zampano wie das verstorbene Wasen-Urge-
stein Walter Weitmann, kein Kanten wie sein
Vorgänger Alexander Laub. Wilhelmer
spricht leise, überlegt, und er gesteht: „Ich
wollte eigentlich nie mit meinem Namen in
Erscheinung treten.“ Im Hintergrund fühlt
er sich wohl. Doch dort darf sich ein Wasen-
wirt nicht aufhalten. Beim Volksfest muss er
auf die Bühne. „Wilhelmer – Gastlichkeit hat
einen Namen“, so steht’s jetzt überall. Ein
Anspruch, „an dem wir gemessen werden“.

Und den er erfüllen wird. Daran lässt er
keinen Zweifel. Schließlich ist ihm wenig in
der Branche fremd. Wie könnte es auch an-
ders sein? Mutter Erika betreibt seit 38 Jah-
ren das Stäffele. Er wuchs quasi im Restau-
rant auf. „Doch meine Mutter hat mich nie
gedrängt“, sagt Wilhelmer, „ich sollte den
Betrieb nur übernehmen, wenn ich Freude

daran habe.“ Zunächst drängte es ihn in die
Fremde. Er war auf der Hotelfachschule in
Bad Reichenhall, lernte bei Koch Siegfried
Keck im Hotel Am Schlossgarten. Doch just
als er im Bayerischen Hof in München als Vo-
lontär anfing und von „einer Karriere als
Hoteldirektor“ träumte, brauchte ihn die
Mutter. Eigentlich wollte sie kürzertreten,
sie hatte das Stäffele verpachtet, wollte we-
niger Feste beschicken, als die Pächterin in
finanzielle Nöte geriet. Also musste sie
selbst wieder ran. „Und dann bin ich mit ein-
gestiegen“, erinnert sich Wilhelmer. Als
blutjunger Kerl mit 20 Jahren.

Jetzt mit 39 ist er am Gipfel angekom-
men. Volksfest-Wirt! „Das ist die Krönung
meiner Laufbahn.“ Im zweiten Anlauf. 1999
hatte er sich bei der Stadt beworben, zu-
nächst eine Absage erhalten. Dann zog sich
Carl Glauner mit seinem Alpirsbacher-Zelt
zurück. „Die Stadt wollte mich überreden.“
Als er aber von Glauner erfuhr, wie hoch die
Kosten sind, war Wilhelmer klar: „Ich sage
ab!“ Damit war er „mit dem Wasen durch“.
Bis 2007. Da kam Schwabenbräu auf ihn zu,
bot ihm die Nachfolge von Laub an. Zu-
nächst wollte er nicht, „ein halbes Jahr spä-
ter habe ich dann mein Konzept einge-
reicht“. Das kam an, er stach 20 Konkurren-
ten aus. Wer sich um Details kümmert, dem
vertraut man gerne ein Kleinod an. Nun
darf er beweisen, dass auch für 5000 Besu-
cher alle Kleinigkeiten stimmen.

Neuer Ärztlicher Direktor
Prof. Dr. Christian
Knop wird ab 1. Okto-
ber als Ärztlicher Di-
rektor die Klinik für
Unfallchirurgie und
Orthopädie des Ka-
tharinenhospitals im
Klinikum Stuttgart
leiten. Der Kranken-
hausausschuss der
Landeshauptstadt
hat dies beschlossen.

Der gebürtige Bremer wird damit die
Nachfolge von Privat Dozent Dr. Paul Al-
fred Grützner antreten, der nach über
drei Jahren erfolgreicher Tätigkeit zum
30. September das Klinikum Stuttgart
verlässt und einem Ruf an die BG-Unfall-
klinik Ludwigshafen folgt.

Christian Knop ist derzeit leitender
Oberarzt der Universitätsklinik für Un-
fallchirurgie und Sporttraumatologie in
Innsbruck. Er ist seit 1999 Facharzt für
Chirurgie, seit 2000 Facharzt für Unfall-
chirurgie und seit 2009 Facharzt für Un-
fallchirurgie und orthopädische Chirur-
gie. Die Habilitation erfolgte 2000. Zum
Außerordentlichen Universitätsprofessor
für Unfallchirurgie an der Medizinischen
Universität Innsbruck wurde er 2001 er-
nannt. Aufbauend auf einem sehr breiten
unfallchirurgischen Spektrum liegen
seine Schwerpunkte auf dem Gebiet der
orthopädischen Chirurgie und der Wir-
belsäulenchirurgie, wo er eine hohe natio-
nale und internationale Reputation hat.
Von 1997 bis 2000 war er als Assistenz-
arzt in der Neurologischen Universitäts-
klinik Mannheim beschäftigt. Im Zen-
trum für Chirurgie der Medizinischen
Hochschule Hannover war er von 1993
bis 1998 als Weiterbildungsassistent und
bis 2001 als Facharzt an der Unfallchirur-
gischen Klinik tätig. Seit 2001 ist Knop
in Innsbruck. 2007 wurde er zum Ge-
schäftsführenden (leitenden) Oberarzt er-
nannt. Christian Knop ist 43 Jahre alt,
verheiratet und Vater zweier Kinder. (rd)

Abschied von der Akademie
Bischof Gebhard Fürst hat den Direktor
der Akademie der Diözese Rottenburg-
Stuttgart, Abraham P. Kustermann, in
den Ruhestand verabschiedet. Der 65-Jäh-
rige war von 1987 an als Referent an der
Akademie tätig mit den Arbeitsschwer-
punkten Religionsdialog, Ökumenische
Theologie, Kirchenrecht sowie Histori-
sche Theologie/Theologiegeschichte. Im
September 2000 wurde er zum Kommissa-
rischen Leiter der Akademie ernannt und
damit Nachfolger von Gebhard Fürst, der
zum Bischof der Diözese gewählt worden
war. Seit 1. August 2001 war der gebür-
tige Rottweiler Akademiedirektor. Die
festliche Amtseinführung seiner Nachfol-
gerin, Verena Wodtke-Werner, findet am
27. Oktober statt. (rd)

Manfred Kanzleiter 65
Vor 25 Jahren saß er erstmals im Stuttgar-
ter Gemeinderat, und trotz der verlorenen
Wahl im Juni, die zur Abgabe des Frakti-
onsvorsitzes führte, gehört Manfred Kanz-
leiter zu den Aktivposten bei den Sozialde-
mokraten. 1967 begann Kanzleiter, der
am Montag seinen 65. Geburtstag feiern
konnte, bei der Stadt als Vermessungsin-
genieur, 1975 bis 1982 war er Vorsitzen-
der des Gesamtpersonalrats, seit 1994 ist
er finanzpolitischer Sprecher der SPD-
Fraktion. 1991 bis 1994 unterbrach er
sein Mandat, um als Landesbezirksleiter
die Gewerkschaft ÖTV in Sachsen aufzu-
bauen. 1996 wurde er stellvertretender,
2002 dann Fraktionsvorsitzender. In den
kommenden Monaten sieht sich Kanzlei-
ter besonders gefordert. Bei den Haus-
haltsplanberatungen spricht er erneut
für die SPD-Fraktion. (rd)

Von Heidemarie A. Hechtel

Brillanten glitzern in den kunstvoll getürm-
ten blonden Locken, an Hals, Armen und
Fingern: Petra Durst-Benning hat die Kron-
juwelen angelegt. Zu Ehren der „Zarentoch-
ter“, der Titelheldin ihres neuesten und elf-
ten Romans, den sie im Württembergischen
Landesmuseum im Alten Schloss vorstellt.

Genau hier, erzählt die Bestsellerautorin
ihrer großen Fan-Gemeinde, habe sie Feuer
gefangen: vor dem Porträt der württember-
gischen Königin Olga von Franz-Xaver Win-
terhalter, das das Museum 2006 für 950 000
Euro bei Christie’s ersteigern und heimho-
len konnte. Denn sie ist die Zarentochter,
Olga Nikolajewna Romanowa (1822–1892),
genannt Olly, zweite Tochter des russischen

Zaren Nikolaus I., und 1846 mit dem würt-
tembergischen Kronprinzen Karl verheira-
tet. Geliebt hat sie freilich einen ganz ande-
ren. Daher wahrscheinlich ihr von Melan-
cholie umflorter Blick.

„Ich war von der Schönheit und Ausstrah-
lung der Zarentochter tief ergriffen“, er-
zählt Petra Durst-Benning. Sie ahnte, „da-
hinter lodert ein Feuer“, las sich durch
Berge historischer Zeugnisse wie die Jugend-
erinnerungen und Briefe Olgas und kam ihr
in St. Petersburg vollends nahe.

Es sind immer Frauen, die Petra Durst-
Benning in den Mittelpunkt ihrer histori-
schen Romane stellt: „Die Salzbaronin“,
„Die Samenhändlerin“, „Die Glasbläserin“
oder „Die Zuckerbäckerin“ über das Leben
von Katharina von Württemberg, die jung

starb und in der Grabkapelle auf dem Würt-
temberg ruht.

Mit der Mischung aus historischen Fak-
ten, Herz, Schmerz und gern höfischem
Glanz brachte es die 44-Jährige, die mit
Mann und Hund in Oberboihingen lebt, auf
über zwei Millionen verkaufte Bücher. „Ich
habe mitfühlende Stunden mit Olly ver-
bracht“, schwärmt eine Leserin. „Ein echter
Schmachtfetzen“, urteilt eine andere.

Mit dem glücklichen Seufzer Olgas „Ach
Karl, Du schenkst mir wirklich den Himmel
auf Erden“, endet das Buch. Da ahnt die
Gute wohl noch nicht, dass ihr Gatte Män-
nern mehr zugetan ist als Frauen. Aber sie
tröstete sich nicht mit Brillanten, tat lieber
viel Gutes. Davon bald mehr, die Fortset-
zung ist schon in Arbeit.

Leute

Im Banne der Zarentochter
Petra Durst-Benning stellt ihren Roman über Königin Olga von Württemberg vor

Im zweiten Anlauf auf den Gipfel
Profile: Der 39 Jahre alte Michael Wilhelmer ist der neue Festwirt des Schwabenbräu-Zelts beim Cannstatter Volksfest

Michael Wilhelmer
Gastronom

Schrieb ein Buch über Königin Olga:
Petra Durst-Benning  Foto: Thomas Wagner

Der neue Volksfest-Wirt Michael Wilhelmer vor seinem Festzelt auf dem Cannstatter Wasen Foto: Frank Eppler

Knop  Foto: pr
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E X T R E M W E R T E  
in Stuttgart in ° C:

S O N N E  /  M O N D

R E I S E W E T T E R

Wechselnd wolkig und überwiegend niederschlagsfrei

L A G E

H E U T E

A U S S I C H T E N

B I O W E T T E R

Unsere Vorhersageregion liegt zwischen
zwei Hochdruckgebieten über dem West-
atlantik und Osteuropa.

Nach Auflösung von Nebelfeldern setzt
sich besonders am Nachmittag gebietswei-
se die Sonne durch, und es bleibt weitge-
hend trocken. Tageshöchstwerte zwischen
24 und 26 Grad. Es weht ein leichter Wind
aus meist nordöstlichen Richtungen.

Morgen zeigt sich nach Auflösung von Ne-
belfeldern häufig die Sonne. Am Donners-
tag ist es wechselnd bewölkt.

Der Wettereinfluss ist eher ungünstig. Die
Kopfschmerz- und Migräneanfälligkeit ist
erhöht, die Schlafqualität außerdem ver-
mindert. Bei wetterfühligen Personen mit
einem zu niedrigen Blutdruck sind heute
Kreislaufbeschwerden möglich. Kreis-
laufanregende Maßnahmen können je-
doch helfen.

G E S T E R N
in Stuttgart in °C
Höchstwert
(bis 16 Uhr):
Tiefstwert: 

20,9
13,1

U M W E LT D AT E N
Mikrogramm pro Kubik-
meter Luft, in Stuttgart-
Bad Cannstatt, gestern 15
Uhr (Quelle LUBW):

Feinstaub:
(Vorsorgewert: 50)

Stickstoffdioxid:
(Vorsorgewert: 135)

Ozon:
(Richtwert: 180)

P O L L E N F L U G
Es gibt nur eine schwache allergene Belas-
tung durch den Flug von Beifuß- und Grä-
serpollen.
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Wetter:

„Dieses Zelt zu bauen, war
das Größte, was ich je
beruflich getan habe“

20 Nummer 219 • Dienstag, 22. September 2009 S-Presso

Ernst Südmeyer
Typewritten Text
Stuttgarter Nachrichten




